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I n  lehter Stunde
I n  wenigen Tagen w ird das deutsche Volk aufs Neue 

an die Wahlurne herantreten, um die M änner auszukürcn, 
welche fü r die nächsten drei Jahre an der Gesetzgebung theil- 
nehmen und den verbündeten Regierungen in ihren, auf die 
Förderung der W ohlfahrt unseres Vaterlandes gerichteten 
Bestrebungen rathend und helfend zur Seite stehen sollen.

S o  kurz die Ze it erscheinen mag, welche eine Legis­
laturperiode umfaßt, so wiegen doch 3 Jahre schwer; und es 
kann in einer solchen Session nicht nur viel verabsäumt 
werden, was geschehen müßte, sondern es kann auch sehr viel 
geschehen, was besser verabsäumt worden wäre.

Noch niemals haben die „Fortschrittle r" solche Anstren­
gungen gemacht, um ihren Kandidaten die Mehrzahl der 
Wahlstimmen zuzuwenden, als in  dieser Wahlkampagne, und 
schon jetzt stimmen ihre B lä tte r auf der ganzen Linie 
Schlachtgesänge und Hymnen an über den „großen S ie g ", 
den sie am Wahltage zu erringen hoffen W ir  aber und 
Alle, welche das innerste Wesen der deutschen Nation kennen, 
glauben m it Bestimmtheit annehmen zu können, daß d ie  
„ F o r t s c h r i t t l e r "  si ch d i e s m a l  v e r r e c h n e t  
h a b e n ,  u n d  d a ß  a l l  i h r  L i e b e s w e r b e n  u n d  
L i e b e s m ü h e n  v e r g e b l i c h  g e w e s e n  is t.

Das deutsche Volk kann unmöglich in einer Zeit, welche 
die fruchtbarsten Keime großer weltgeschichtlicher Ereignisse in 
sich trägt, ih r Schicksal einer Sorte von Politikern anver­
trauen, deren ganzes Thun und Treiben nichts anderes ist, als 
N ö r g e l n ,  V e r k l e i n e r n  und N c g i r e n .

Hat es, seitdem unser Heldenkaiser und sein großer 
Kanzler die Geschicke des preußischen und des deutschen Vater- 
landeS lenken, jemals einen Augenblick gegeben, in welchem 
die „Fortschrittler" auf der Höhe der S itua tion  gestanden, 
dasjenige, was noth thut, erkannt und darnach ihr Handeln 
eingerichtet haben?

AIS es galt, Preußen wehrfähig zu machen, um dasselbe 
in den Stand zu setzen, die großen Aufgaben fü r die deutsche 
Nation zu erfüllen, haben die „Fortschrittler" gegen die 
Armecorganisation gestimmt; als die deutsche Einheit erkänipft 
war und es darauf ankam, dieselbe durch eine Verfassung zu 
besiegeln, haben sie genörgelt und negirt, und aus diesem 
unwürdigen und unpatriotischen und die Kräfte deö Vater­
landes lahmlegenden Verhalten sind sie noch niemals heraus­
gekommen. Wie sollte es auch anders sein! S ir  kennen und 
begreifen nicht die Hoheit der modernen S t a a t s i d e e ,  
die das Treibende der Gegenwart geworden ist; sie kennen 
nur I n d i v i d u e n  und A t o m e ,  und in Allem, was das 
Ganze zu fördern geeignet ist, sehen sie nur eine Beschränkung 
und eine Fessel fü r die W illkü r des Einzelnen; der 
k r a s s e s t e  I n d i v i d u a l i s m u s  ist der Fetisch, den 
sie anbeten, und darum sind sie auch grundsätzliche Gegner der 
WirthschaftSreform und der sozialpolitischen Gesetze, welche den 
Zweck verfolgen, die W o h l f a h r t  der G e s a m m t h e i t  
zu fördern und die A u s s ö h n u n g  zwischen a l l e n  
S c h i c h t e n  der bürgerlichen Gesellschaft herbeizuführen.

S e it Jahrhunderten hat es das deutsche Volk beklagt, 
daß e< von der Mitherrschaft zur See verdrängt, und daß 
e» ihm nicht möglich geworden ist, in irgend einem anderen

n  Im  Irrenhause.
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung -

„ Ic h  muß S ie  wirklich um Entschuldigung bitten, daß 
ich S ie  so lange belästigt habe", sagte er, „die freundliche 
und liebenswürdige Aufnahme, die ich hier fand — "

„Kein  W ort weiter", unterbrach der Gutsherr ihn in 
einem außerordentlich freundlichen Tone, dem leider die Wärme 
fehlte, „S ie  beleidigen mich! Je länger S ie  mein Gast bleiben, 
desto angenehmer w ird  es m ir und meiner Fam ilie sein. —  
Aber ich erinnere mich, daß ich einige eilige B rie fe  zu schreiben 
habe", fuhr er fo rt, indem er sich erhob und auf seine Uhr 
blickte, „w ie  ich sehe, sind S ie  ja auch beschäftigt, also auf 
Wiedersehen bei Tisch."

Alfred wußte nicht, was er von dieser kurzen Unterredung 
halten sollte, aber er fühlte instinktiv, daß sein Onkel dabei 
nur den Zweck im  Auge gehabt hatte, ihn an die Abreise zu 
erinnern. Vielleicht hing da- in irgend einer Weise m it dem 
Besuch Rabenau'S zusammen; eS mußte ihm ja auffalle», daß 
der alte H err gleich nach diesem Besuch zu ihm gekommen 
war, um ihm solche Worte zu sagen.

Und hatten schon die Worte ihn befremdet, so mußte 
noch mehr da- Benehmen Hulda'S ihn befremden. S ie  war 
ernst und schweigsam und beantwortete seine Fragen kaum; 
rS schien ihm fast, als ob e- ih r unangenehm sei, wem er ein 
W ort an sie richtete, und doch war er sich nicht bewußt, durch 
irgend etwa- ih r Zürnen verdient zu haben. S ie  blickte ihn 
so seltsam an, halb traurig  und halb zornig, als ob ih r ein 
V o rw u rf auf den Lippen schwebe und nur eine zarte Rücksicht 
sie abhalte, ihn au-zusprechen.

D er alte Herr und Madame Frohberg waren bei Tisch 
ebenfalls schweigsam. Alfred fühlte sich dadurch sehr unan­
genehm berührt, er mußte vermuthen, daß man in dieser nicht 
sehr zarten Weise ihn fühlen lassen wollte, wie lästig seine 
Anwesenheit auf die Dauer werde.

E r mußte und wollte dieser peinlichen S itua tion  ein
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Welttheile festen Fuß zu fassen, um dadurch den Austausch 
der Erzeugnisse seines Gewerdfleißes vermehren, beleben und 
begünstigen zu können.

Und jetzt, wo der Reichskanzler unter den schwierigsten 
Verhältnissen die hoffnungsreichen Anfänge einer Kolonial- 
politik in glücklichster Weise bethätigt ha t — auch jetzt kommen 
die Fortschrittler aus dem Nörgeln, aus dem Bekritteln und 
aus den Negationen nicht heraus. S ta tt der Thaten bieten 
sie dem Volke Phrasen, und das charakteristische Element der 
Phrase ist gerade dies, daß es ein leeres Geklingel ohne jeden 
Gehalt ist.

Wo der „Fortschritt" am Ruder gewesen, da hat er zur 
Untergrabung und Untcrwühlung des monarchischen Regiments 
und zu Zuständen geführt, wie w ir sie in der ersten französi­
schen Revolution gesehen und wie sie noch heute in der E r ­
innerung das Herz jedes Menschenfreundes tief betrüben. D ie  
Phrase schließt zugleich das Gefühl der sittlichen Verantw ort­
lichkeit aus, und darum ist der Standpunkt der „Fortschrittle r", 
trotzdem sie so viel m it ihren „Grundsätzen" prahlen, mehr 
oder weniger ein grundsatzloser. Was auch die Regierung 
bietet, es w ird benörgelt und bekämpft, denn wie bei allen 
staatSzerstörenden Elementen läuft auch ihre Taktik mehr oder 
weniger auf den alten Satz hinaus: „es muß Alles verrun- 
genirt werden." D arum  sind w ir  fest überzeugt, daß sich das 
deutsche Volk bei seinem maßvollen Wesen von diesen falschen 
Propheten und Lügengeistern abwenden und nur solche Männer 
wählen w ird, die sich der schweren Verantwortlichkeit ihres 
hohen B eru fs vollständig bewußt sind.

Aotitische Tagesschau.
D er T o d  d e s  H e r z o g s  v o n  B r a u n s c h w e i g  

hält die öffentliche M einung andauernd in Bewegung, weniger 
um der Thatsache an sich willen, als um der staatsrechtlichen 
und politischen Folgen, die nothwendiger Weise damit zu­
sammenhängen. Das Welfenthum möchte natürlich gern den 
verwaisten braunschwcigischen Thron dem Herzoge von 
Cumberland zuwenden, was vorn nationalen Standpunkte aus 
schon um deswillen verworfen werden muß, weil dieser P rinz 
ein erklärter Gegner der im Jahre 1866 geschaffenen Neu­
ordnung der deutschen Verhältnisse ist und sich in der Rolle 
eines Prätendenten auf die preußische Provinz Hannover 
gefällt. B e i der bekannten deutschen Gründlichkeit w ird die 
brannschweigische Erbfolgefrage gewiß bis in die geheimsten 
Winkel staatSrecbtlichcr Kasuistik beleuchtet werden; das deutsche 
Volk in seiner Gesammtheit macht sich aus juristischen Spitz­
findigkeiten wenig und hegt zu Kaiser und Reich das V er­
trauen, daß Braunschweig keinenfalls zu einem Brutnest 
hochvcrrätherischcr Umtriebe des frondirendcn WclfenthumS 
hergegeben werden w ird.

D e r  N o t h  s c h r e i  e i n e s  V e r s i c h e r u n g s ­
b e a m t e n ,  der durch den im  Unfallversicherungsgesetz vcr- 
fügten Ausschluß der Privatversicherung m it seiner Fam ilie 
brotlos geworden ist, fü llt, wie das „Volksb la tt" schreibt, die 
Spalten aller „liberalen" Zeitungen. Es ist rührend zu 
lesen, m it welcher Energie und m it welchem warmen Herzen 
sie fü r diesen M ann, resp. seine Leidensgenossen Partei 
ergreifen. —  W ir  sind auch der Meinung, daß derartigen 
Privatbeamten eine Entschädigung gewährt werden muß, aber

Ende machen, seine Ehre und Selbstachtung forderten es, so 
schwer ihm auch der Abschied werden mochte.

E r nahm beim Dessert sein volles Weinglas und dankte 
m it einigen artigen W orten fü r die Aufnahme und Gast­
freundschaft, die er in diesem Kreise gefunden hatte, bat, man 
möge ihm ein freundliches Andenken bewahren, und schloß 
m it der Bemerkung, daß er am Morgen des nächsten Tages 
in die S ta d t zurückkehren wolle.

D ann stieß er m it allen an, und als sein G las das 
G las Hulda'S berührte, tra f ihn wieder ein vorwurfsvoller 
Blick aus den schönen Augen, die, wie es ihm jetzt schien, 
ein innerer Seelenschmerz umflorte.

Hermann Frohberg bedauerte lebhaft, daß sein Gast 
schon so bald scheiden wollte, aber es waren eben nur Worte, 
man hörte ihnen an, daß das Herz an diesem Bedauern 
keinen Antheil hatte.

A lfred zog sich nach Tisch wieder in sein Z im m er zurück, 
um seine Koffer zu packen; er w ar noch damit beschäftigt, 
als ein Diener ihm die Frage Hulda'S brachte, ob er ih r die 
Ehre erzeigen wollte, sie auf einem S pazie rritt zu begleiten.

Ablehnen konnte er nicht, so gerne er es auch gethan 
hätte; er sagte zu.

D ie Pferde warteten schon unten. Hulda saß bereits 
im S atte l, als Alfred vor das Haus tra t.

Schweigend ritten sie von dannen, dem Walde zu, Hulda 
auf ihrem flinken Renner voraus, das Thier fast unausgesetzt 
m it der Reitgerte anspornend.

Ih re  sonst so heiteren, lieblichen Züge waren ernst und 
finster, die rosigen Lippen fest aufeinander gepreßt, und der 
Blick blieb starr in die Ferne gerichtet.

Was war die Ursache dieser so plötzlichen und auffallenden 
Veränderung? W as w ar der Grund der S türm e, die un­
zweifelhaft ihre Seele durchtobten und den inneren Frieden 
ih r geraubt hatten?

Vergeblich versuchte Alfred die A n tw ort auf diese Fragen 
in den so finster umwölkten Zügen des schönen Gesichts zu 
lesen, er vermochte das Räthsel nicht zu lösen.

I I .  Zahrg.

das Vorgehen der Liberalen beweist nur wiederum recht deut­
lich den heuchlerischen Charakter dieser Partei. Denn in 
Wirklichkeit ist es ihnen garnicht darum zu thun, sondern sie 
wollen den Fall nur als eorpus «leitet! benutzen, um zu 
beweisen, daß das Eingreifen des Staate- in wirthschaftliche 
Verhältnisse vom Uebel sei. Und deshalb dies Geschrei. —  
Wenn aber ein liberaler Fabrikant neue Maschinen in Funk­
tion treten läßt, durch welche Dutzende Kleinmeister oder 
Arbeiter überflüssig werden, wenn er sogar selbst in die Lage 
kommt, Arbeitskräfte deshalb zu entlassen, so kümmert er sich 
wenig oder garnicht darum, ob cS den Entlassenen gelingt, 
irgend welche Beschäftigung zu erhalten, oder ob dieselben in 
Noth und Elend gerathen. Und ebenso ist es, wenn eine 
PrivatversicherungSgesellschaft durch eine Verklausulirung der 
Statuten den Versicherten um seine sauer erworbenen Groschen 
bring t; in solchen Fällen ist es merkwürdig still in der libe­
ralen Presse, nur selten öffnet man die Spalten solchen 
Opfern der Versicherungsgesellschaften. Unserer Ansicht nach 
ist es durchaus nothwendig, daß den genannten Gesellschaften 
die Spekulation auf die Unglücksfälle ihrer Mitmenschen 
gelegt w ird, es ist geradezu w iderwärtig, wenn man bedenkt, 
daß diese Herren aus den zermalmten Knochen eines Unglück­
lichen noch Dividenden herausschlagen wollen. —  Deshalb 
ist das große Geschrei durchaus nicht am Platze, weil es nur 
bezwecken soll, die Vortheile der Privatversicherung in ein 
recht günstiges Licht zu stellen. —  D ie  jesuitische Logik: der 
Zweck heiligt die M itte l, ist nachgerade zu fadenscheinig, so 
daß ein jeder sofort unter dem Schafspelz das Wolfsgesicht 
hervorgucken sieht.

D ie  heillose Wirthschaft im  A g r a m  er  L a n d t a g e  
spitzt sich neuerdings zu einer ernsten Krise zu. D ie  Partei 
Starcesevics, welche aus den letzten Wahlen numerisch stärker 
hervorging, benimmt sich skandalöser denn je. D as Boden­
loseste ihrer Leistungen der neuen Session ist aber der von 
ihnen eingebrachte Adreßentwurf, in dem sie den Kaiser von 
Oesterreich die Krone des heiligen Zwoninier kündigen und 
das kroatische Volk zur Wiedererwerbung von Steiermark, 
Krain, Jstricn und Dalmatien auffordern, also offene 
Revolution predigen. Während die M a jo ritä t des kroatischen 
Landtages diese Adresse einfach unterdrückt, meint „M em zet", 
das ungarische Organ TiözaS, es wäre unklug, das zu thun, 
denn nichts könne deutlicher zeigen, was die StarcsevicSaner 
wollen, als eben dieses Schriftstück. Ob die Ausschließung 
der zwölf Hauptkrakehler aus dem Landtage eine günstige 
Wirkung äußern w ird, steht noch dahin.

D ie  deutschen Offiziere in K o n st a n t i n o p e l  haben 
neuerdings wieder Beweise von der Gunst erhalten, in der 
sie beim S u ltan  stehen. Sämmtliche deutschen Paschas sind 
zu kaiserlichen Adjutanten ernannt worden, darunter der 
unlängst engagirte M arine-O ffiz ie r, der außerdem auch noch 
einen hohen Orden erhielt. D ie  Funktionen Strecker Pascha» 
sind die eines M arineraths des Su ltans, und er ist ganz 
besonders angewiesen werden, seine Aufmerksamkeit dem 
Marinekollegium und der Flottenreform im Allgemeinen zu 
widmen.

V o r Kurzem wurde gemeldet, daß sich das i t a l  i  e n i  s ch e 
M itg lied  der cgyptischen StaatSschuldenkasse auf Weisung 
seiner Regierung dem Prozeß gegen die egyptische Regierung

Zürnte sie ihm oder einem Anderen? E r wußte es 
nicht; es schien fast, als ob ih r G ro ll ihin allein gelte, und 
doch war er sich keiner Schuld bewußt.

A ls  sie eine Strecke in den W ald hinein geritten waren, 
zügelte Hulda ihren Renner, im nächsten Augenblick war 
A lfred ih r zur Seite. E r erzählte ih r im  Laufe des Gesprächs 
von der Wette Rabenau'S, worüber sie sehr entrüstet wurde 
und bald die Rückkehr wieder antrat.

A ls  Alfred vor dem Hause ankam, w ar Hulda schon 
hineingegangen, und da sie ihn nicht erwartet hatte, wie sie 
es sonst zu thun pflegte, um ihm ihren Dank fü r die Be­
gleitung abzustatten, so mußte er dies fü r einen Zeichen 
halten, daß sie allein zu sein wünschte.

Befremden konnte ihn dieser Wunsch nicht, denn die 
M ittheilungen, die er gemacht hatte, mußten ja  ih r Denken 
vollauf beschäftigen.

A lfred übergab das P ferd einem Reitknecht und ging 
in den Garten. Auch er wünschte allein zu sein, um über 
die W orte, die Hulda ihm gesagt hatte, nachzudenken.

Der junge M ann wanderte unter den halbentlaubten 
Bäumen auf und nieder, seine Hoffnungen glichen den ver­
dorrenden Blumen, die der rauhe Herbstwind getödtet hatte.

V o r ihm lag das Glück und er durfte es nicht ergreifen. 
Wenn er die Hand nach ihm ausstrecken wollte, wich es zurück 
in  weite, weite Ferne und unttbersteigliche Hindernisse thürmten 
sich vor ihm auf.

Vielleicht war es das Beste, wenn er schied auf Nimmer- 
wiederkehr und draußen zu vergessen suchte, w ie nahe ihm 
das Glück gewesen war.

E r fand keinen Vorw and, der ihm erlaubte, länger in 
diesem Hause zu bleiben, nachdem er einmal seinen Entschluß, 
in die S ta d t zurückzukehren, geäußert hatte. E r wußte, daß 
die E ltern H u lda 's  die Ausführung dieses Entschlusses 
wünschten, vielleicht schon deshalb, w eil sie fürchteten, er 
könne auf H ulda in Bezug auf die Werbung Rabenau'S 
einen ihnen unangenehmen Einfluß üben.

(Fortsetzung folgt.)



nicht anschließen werde und man schloß daraus, daß Ita lie n  
in der egyptischen Frage A rm  in A rm  m it England gehen 
werde. D er ungünstige Eindruck, den dies bei der europäi­
schen Diplomatie machte, scheint nun nicht ohne Wirkung 
geblieben zu sein, denn offiziös w ird von Rom die ersterwähnte 
Maßnahme dcmentirt und dagegen erklärt, daß sich Herr 
Barave lli der Klage seines französischen und österreichischen 
Kollegen definitiv anschließe. ____________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 22. Oktober 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser hat nach Beendigung der 
goldenen Hochzeitsfeicrlichkeiten fü r den Fürsten und die Fürstin 
von Hohenzollern heute Nachmittag 1 '/, Uhr S igniaringen 
m it seinem Gefolge wieder verlassen, um auf der bereits ge­
nannten Reisetour über Tübingen, S tu ttga rt, Jagstfeld, Öfter« 
barken und Würzburg, woselbst heute Abend das Souper 
eingenommen w ird , und demnächst über Bebra und W itten- 
berg nach B e rlin  zurückzukehren. D ie Ankunft in B e rlin  
dürfte nach den hierher gelangten Nachrichten morgen früh 
8'/< Uhr zu erwarten sein. —  Zugleich m it S r .  Majestät 
dem Kaiser t r if f t  morgen früh auch um dieselbe Ze it Seine 
Kaiser!, und Königl. Hoheit der Kronprinz, von Signiaringen 
kommend, in B e rlin  ein. Höchstderselbe hatte, von Gries in 
T iro l kommend, ebenfalls den HochzeitS-Feierlichkeiten beigewohnt.

S ibyllenort, 22. Oktober. D ie  Leiche des Herzogs von 
Braunschweig wurde heute um 1 Uhr durch den Abt Thiele 
eingesegnet, dann nach dem Bahnhöfe übergeführt und von 
dort um 2 Uhr in einem Extrazuge weiter befördert. D er 
Hofmarschall, der Kammer-Präsident, die beiden Adjutanten 
und die Dienerschaft geleiten dieselbe. D ie Bevölkerung zeigte 
große Theilnahme.

Braunschweig, 22. Oktober. D ie  Braunschweigischen 
Anzeigen veröffentlichen das Programm der Einholung der 
Leiche des Herzogs, welches im  Auftrage des Regentschafts­
rathes und im Einvernehmen m it General v. H ilgers vom 
Staatsministerium bekannt gemacht worden ist. Danach t r i f f t  
die Leiche 12 Uhr Nachts hier ein und w ird in feierlichem 
Zuge nach dem Residcnzschlosse übergeführt. Den Zug 
eröffnen das Trompeterkorps und 2 Eskadrons des herzog­
lichen Husaren-Regiments, darauf folgt der gesammte Hof­
staat, die Geistlichkeit der S tadt Braunschweig m it Einschluß 
des reformirten Predigers, des katholischen Dechanten und 
des Rabbiners. Sodann kommt der herzogliche Leichenwagen, 
neben welchem 18 Unteroffiziere und Fackelträger einher- 
schreiten. Alsdann folgen der Hofprediger Abt Thiele, die 
M itg lieder des Regentschaftsraths und der General - M a jo r 
v. H ilgers, die M itg lieder der LandeS-Versammlung, die 
Stabs-Offiziere, die Präsidenten, Direktoren und ältesten 
Räthe der Gerichts- und VerwaltungS-Behörden, der M a g i­
strat, die Stadtverordneten der Residenzstadt, die Direktoren 
des Museums, der technischen Hochschule, der Gymnasien und 
des Lehrer-Seminars. Den Zug schließen zwei Eskadrons 
des Husaren-Regiments.

Kiel, 22. Oktober. H ier cingetroffencn Nachrichten zu­
folge ist die Korvette „Gneisenau" heute in Wilhelmshaven 
glücklich eingelaufen.

Austand.
Wien, 21. Oktober. D er Kronprinz Rudolf ist heute 

Morgen hier eingetroffen. —  D ie  japanesischen Abgeordneten 
zum S tud ium  des MilitärwcseuS sind aus B e rlin  angelangt.

Wien, 22 Oktober. Dem Pester Lloyd zufolge, wurde 
unmittelbar nach der Erkrankung des Herzogs von B ra u n ­
schweig, der Hofrath Maxen, ehemals Professor an der Göttinger 
Universität, nunmehr politischer Berather des Herzogs von 
Cumberland von diesem aus Wien nach Gmundcn berufen, 
woselbst Maxen sich jetzt befindet Schon früher haben der 
Kaiser von Rußland, der P rinz von Wales und der König 
von Griechenland dem Herzog zum Ausgleiche und zur Aner­
kennung des Rechtszustandes im deutschen Reiche gerathen, 
und sie haben diese Rathschläge in den letzten Tagen in drin­
genderer Form wiederholt.

S t. Petersburg, 22. Oktober. Ueber die unter den 
Studenten der Moskauer Universität vorgekommenen U n­
ordnungen theilt ein amtliches Kommunique m it: Nachdem 
an der Universität Moskau in letzter Ze it völlige Ordnung 
geherrscht, erfuhr der Rektor am 2. (14.) d. M ., daß unter 
den Studenten und m it diesen verkehrenden junge» Leuten 
sich eine Erregung bemerkbar mache, die durch Gespräche 
subversiven Charakters über die Vorfälle in Kiew unterhalten 
werde, und daß gewisse Agitatoren m it der Absicht umgingen, 
eine Versammlung im Universitätsgarten abzuhalten. Gleich­
zeitig erfuhr der Rektor, daß Agitatoren die Fensterscheiben 
in der Universttüts-Druckerei einzuschlagen beabsichtigten. I n  
der Universitäts-Bibliothek wurde eine an die Studenten ge­
richtete Proklam ation gefunden, welche ihrem In h a lte  nach

nicht von Studenten herrührte. Um 2 Uhr Nachmittags des 
gedachten Tages erschienen im Universitätsgarten wirklich ver­
schiedene Persönlichkeiten, deren Mehrzahl der Universitäts- 
Znspektion fremd war. Diese der Universität nicht unge­
hörigen Persönlichkeiten wurden aus dem Garten gewiesen 
und einer von ihnen wegen lauter Aeußerungen verhaftet. 
A ls  nach Beendigung der Vorlesungen die Studenten in die 
Dolgorukowgasse hinaustraten, sammelte sich daselbst ein 
größerer Haufe an, welcher eine belebte Unterhaltung führte, 
in Folge Aufforderung eines Schutzmannes aber alsbald 
auseinanderging. Gegen 8 U hr Abends fand auf dem 
Strastnoi - Boulevard vor der Universitäts - Druckerei eine 
ziemlich bedeutende Zusammenrottung statt, welche Lieder 
sang und lärmte, jedoch alsbald von der Polizei und von 
Gendarmen umzingelt und insgesammt in 's Gefängniß abge­
führt wurde. A u f der Stelle, wo die Verhaftung erfolgte, 
wurden an 40 Steine, mehrere Kassetten und Uhrgewichte ge­
funden, welche die Ruhestörer bei dem Erscheinen der Polizei 
fortgeworfen hatten. Außerdem fand man daselbst die Un­
ruhen in Kiew betreffenden Proklamationen ausgestreut. Zm 
Ganzen wurden 110 Personen a rre tirt, darunter 66 Studenten 
der Moskauer Universität, ein früherer Student der Peters­
burger Universität, 3 wegen ungenügender Fortschritte aus 
der Moskauer Universität entlassene Studenten, 1 Pharmazeut, 
1 Apothekergehilfe, 5 Studenten der Petrowskischen Ackerbau- 
Akademie, 3 Typographen, 23 Personen verschiedener Herkunft, 
3 beschäftigungslose Edelleute, 2 Personen unbekannten 
Standes und 2 Bedienstete. Das Verhör der Verhafteten 
ergab, daß der Hauptanstifter der Straßendemonstration ein 
S tudent der Moskauer Universität, Namens Peter Roshdest- 
wensky, war, welcher im Jahre 1883 bereits in eine politische 
Untersuchung verwickelt gewesen, aber begnadigt worden ist. 
Außer diesen Verhafteten wurden noch 6 Studenten einem 
polizeilichen Verhöre unterzogen, welche an der Straßen­
demonstration zwar nicht betheiligt, aber der Anstiftung zu 
derselben verdächtig waren. Zn der Universität selbst wurde 
die Ruhe nirgends gestört, die Vorlesungen und Uebungen 
nicht unterbrochen. D er Vorstand und etliche Professoren 
der Universität nahmen bei den Vorlesungen Veranlassung, 
den Studenten das verwerfliche Verhalten ihrer unwürdigen 
Kameraden vorzuhalten, welche zu ihrem eigenen Verderben 
bösen Rathschlägen Folge geleistet. D ie Studenten sahen dies 
ein und sprachen den Wunsch aus, daß die Ordnung in der 
Universität aufrecht erhalten werde. —  Das Kommunique 
erkennt schließlich das Auftreten der UniversitätS-Verwaltung 
und der Polizei lobend an, welche durch ih r energisches 
Einschreiten die Demonstration im Keime erstickt und den 
Unruhestiftern die Möglichkeit benommen hätten, die leicht zu 
bethörende Jugend zu weiteren unbedachten, fü r sie verderblich 
werdenden Schritten hinzureißen.

P aris , 21. Oktober. D ie  W ahl der Kommission fü r 
die Tonkinkredite in den Abtheilungen der Kammer führte 
theilweise zu sehr lebhaften Diskussionen m it heftigen Angriffen 
auf die Regierung. Dennoch setzte die Opposition nur vier 
M itg lieder von elf durch. Alle Redner betonten durchweg die 
Nothwendigkeit energischen Handelns, um die Affaire in 
Tonkin und China zu Ende zu bringen. D am it ist die Frage 
der Nachsendung der anscheinend dringend nothwendig ge­
wordenen Verstärkungen in den Vordergrund gerückt. D er 
Kriegsminister Campenon soll nachdrücklichst die M obilis irung 
eines Armeekorps, eventuell des fünfzehnten, befürworten, die 
Regierung scheint jedoch vor solcher Maßregel noch zurückzu­
schrecken und wahrscheinlich dürften durch die Entnahme neuer 
Kontingente aus der afrikanischen Armee, wie durch die B i l ­
dung von Marschregimentern aus Freiw illigen jene Verstür­
stärkungen, deren Höhe auf zehntausend M ann mindestens 
angegeben w ird , zusammengestellt werden. Fcrry empfing 
heute den wieder hierher zurückgekehrten spanischen Botschafter 
S ilve la .

Neapel, 22. Oktober. I n  den 24 Stunden vom 20. 
Oktober, Nachmittags 4 Uhr, bis 21. Oktober, Nachmittag« 

s 4 Uhr, sind hier !6  Personen an der Cholera gestorben.

London, 22. Oktober. D er Kanzler des Schatzamtes 
Childers erklärte in einer von den Wählern in Knottingley 
gehaltenen Rede, daß die Regierung in diesem Jahre gehofft 
hätte, die ägyptischen Finanzen im Einvernehmen m it Frank­
reich und den andern Mächten auf eine bessere Grundlage zu 
stellen, diese Hoffnung sei jedoch durch die französische Kammer 
vereitelt worden. E r hege die Hoffnung, daß die auf North- 
brooks Bericht basirten Vorschläge England und Europa be­
friedigen werden. E r sei über das bei der Konversion des 
Konsole erzielte Resultat nicht enttäuscht; die Regierung könne 
die Konversion innerhalb zweier Jahre nicht nur so oft, wie 
sie es fü r angezeigt halte, wieder anregen, sondern auch m it 
Genehmigung des Parlaments auf einen Theil des Konsols 
obligatorische Konversion in Anwendung bringen.

Kleine Mittheilungen.
(E in  T o d e s f a l l  i n  F o l g e  einer e i g e n a r t i g e n  

B l u t v e r g i f t u n g )  hat sich vor wenigen Tagen in Wanne 
(Kreis Bochum) zugetragen. Wie der „K . V . Z tg ."  berichtet 
w ird, hatte der Rcchnungsführer auf der Zeche „Unser F ritz" 
an der Nase eine kleine Pustel, die er häufig m it den Fingern 
berührte, m it welchen er die Gelder zum AuSlöhncn aus den 
Geldsäcken hervorholte. B a ld  zeigte sich die Nase angeschwollen, 
und nicht lange darnach nahm da« ganze Gesicht die Form an, 
wie sie bei einem an der Gesichtsrose Erkrankten erscheint. 
E in wirksames Einschreiten seitens des Arztes war unmög­
lich, denn rasch schwollen Arnie, B rust und Leib nach ein- 
ander an. Nach einige» Tagen trat der Tod ein

( E i n  L i e b c s o r a k e l . )  Wollen die zärtlichen Mädchen 
Schwabens m it Sicherheit erfahren, ob ihr Schatz ihrer treu 
gedenkt und sie bald heimzuführen trachtet, so versammeln sie 
sich in der „Kunkclstube" und, machet sc e Lieb." Diese 
M anipulation ist sehr einfach und soll zuverlässig sein. AuS 
dem „Wickelwerg" w ird ein sogenannter „Wischen" heraus- 
genommen, tüchtig gekugelt, dann, um zu trocknen, in die 
Nähe des Lichtes gehalten; am Ende fest gepackt, w ird dann 
die „L ieb" über die brennende Kerze langsam gezogen, wozu 
der obligate VerS halb gesungen, halb gesprochen w ird :

„Liebe, Liebe, unter em Dach 
Schläfst oder wachst?
Denkst D u  a mi w ie-n-i a D i,
S o  fahr u ff und dummle D i ! "

Is t  der Schatz seiner Herzallerliebsten treu geblieben und ge­
denkt seine« Versprechens, so fährt gewiß die brennende Flocke

§ in die Höhe; im entgegengesetzten Falle sieht das betrübte 
! „M adele" sie zur Erde fallen. —  Wenn eine heirathSlustige 
! M a id  einen Apfel vom „Blitzen bis zum S tie l"  schält, und 
! zwar wohlverstanden, schweigend und Alles an Einem Stück, 
! dann diese „Schlöffe", d h. Schale rückwärts über sich w irft, 

w ird  sie den Anfangsbuchstaben ihres zukünftigen M anne- 
> entdecken. Wie so ziemlich in ganz Deutschland, g ilt auch in 
! Schwaben das bekannte Liebe-orakel der ausgezupften Blumen« 
i blütter des Chrysanthemum m it dem obligaten Spruch „er 
! liebt mich von Herzen" u. s. w. Charakteristisch fü r manche 
' Orte Schwabens ist aber dabei die Erforschung des Zukünftigen 

m it dem Scherzspruch: H ir t , W irth , Edelmann, Bette l­
mann, Bauer, Soldat, P rä la t."

( E i n  d a n k b a r e r  V e r b r e c h e r . )  E in  Gefangcn- 
wärter in Altona erhielt kürzlich die M itthe ilung aus M inne ­
sota, daß ihni ei» dortiger Farmer in seinem Testament 1500 
D o lla rs ausgesetzt hat fü r die humane Behandlung, die ihm 
der Aufseher während seiner drei Jahre Zuchthaus, die er in 
Altona verbüßte, hat zu The il werden lassen.

( D i e  G a t t i n  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t e n  J u l i u s  F e r r y )  ist eine Urenkelin von 
„Goethe'« Lotte." Charlotte Bufs aus Wetzlar war vermählt 
m it Johann Christian Kestner aus Hannover. Eine Enkelin 
von ihr war Frau Scheurer-Kestner in Mühlhausen und deren 
Tochter die Gemahlin deS jetzigen französischen M inisterpräsi- 
dentcn, der 1832 in dem Vogrsenstädtchen S t.  Die geboren ist.

( D i e  A r m u t h  i n  A m e r i k a )  ist namentlich in 
den Großstädten und Jndustricbezirken de« Ostens wie der 
Pacific-Staaten zu einem recht schreckhaften sozialen Gespenst

Manchester, 21. Oktober. Stanley hat vor einer zahl­
reichen Versammlung über die M itte l zur Eröffnung eine« 
bedeutenden Handels am Kongo eine längere Rede gehalten 
und erklärt, daß eS m it Rücksicht hierauf unmöglich erscheine, 
einem einzelnen Staate, wie Portugal, die Aneignung der 
Souveränetät am Kongo zu gestatten. Stanley empfahl, der 
internationalen Gesellschaft zu überlassen, als Hüterin des 
internationalen Rechtes und de« freien Verkehrs aufzutreten.

Belgrad, 22. Oktober. Da« Kabinet ist nunmehr ver­
vollständigt worden. D er Ministerpräsident Garaschanin be« 
hält da« M in isterium  des Auswärtigen und übernimmt gleich­
zeitig das M in is te rium  der Finanzen; Kassation-rath Rojovic 
erhält das M in isterium  der Volkswirthschaft und M in is trr ia l-  
Sekretär Popovic da- de» Unterrichts. D ie  übrigen M in is te r 
behalten ihre Portefeuille«.

New York, 22. Oktober. D er Gesandte in B e rlin , 
Kasson, ist zum Vertreter der Vereinigten Staaten auf der 
Congo-Konferen; ernannt worden.__________________________

Arovim iat- AaErilölen.
AuS dem Kreise S tuhm , 21. Oktober. (V e rsch ie den e -.) 

I n  Folge eine« familiären Zerwürfnisse- versuchte kürzlich der 
Kaufmann T . zu P . sich mittelst eines Messers die Kehle zu 
durchschneiden, wurde jedoch, nachdem er bereit- durch wiederholte 
Schnitte sich sehr gefährlich am Halse verwundet hatte, an der 
vollständigen Ausführung seiner Absicht durch seine Angehörigen 
verhindert. Nach Au«spruch de« schleunigst hinzugezogenen Arzte« 
w ird T . in  Folge der Verletzungen im  günstigsten Falle einige 
Wochen da- Bett hüten müssen. —  Eine zweite, recht aufregende 
Familienscene spielte sich am Abend de- 19. d. M tS . zu B or- 
schloß Stuhm  ab. Der Arbeiter K. daselbst war wegen einer 
Geringfügigkeit m it seiner Ehefrau in S tre it gerathen, der schließ­
lich in  Thätigkeit ausartete, wobei K. seiner Frau so gefährliche 
Verletzungen, besonder- am Kopfe beibrachte, daß ärztlicher Beistand 
hinzugezogen werden mußte. E in  Pflegekind der K.'schen Familie 
suchte m it einer Axt seine Pflegemutter vor dem wüthenden Gatten 
zu schütze» und sicher hätte LaS Dram a noch einen traurigen 
Abschluß gefunden, wenn der Ort-schulze nicht energisch einge­
schritten wäre.

D auzig , 20. Oktober. ( S  e e u n f ä l  l  e.) Am 18. d. M .  
strandete bei Bohnsack da- holländische Schiff „Noordzee", m it 
einer Ladung Holz von R iga nach Rotterdam bestimmt. D ie  
Besatzung, bestehend au- Capitain und sieben M ann, ist gerettet. 
Am  20. Vorm ittags ist wieder ein Schooner „Jan tine  Margarethe" 
in  der Nähe de- alten Damme- auf den S trand gelaufen, auch 
hier dürfte die Mannschaft gerettet sein. I n  Neufahrwasser ist 
gestern und heute eine große Zah l von Schiffen, theil« leicht be­
schädigt, S turm e- halber fü r Nothhafen eingelaufen. Eine B rigg 
hat ferner in der Bucht Schutz vor dem Sturm e gesucht.

Neidenburg, 21. Oktober. ( B e d a u e r l i c h e  A u f t r i t t e  
E r t r u n k e n . )  Am  letzten Sonnabend, Nachts 11 '/, Uhr
erschienen zwei hiesige Polizeibeamte im  Lokale der Central- 
Halle und ersuchten den Inhaber derselben, Feierabend zu 
gebieten, weil bereits die Polizeistunde vorüber sei. Hierbei 
kam es leider zu recht bedauerlichen Auftritten, bei welcher 
Gelegenheit der eine der Beamten den Degen zog und den 
W irth  in das B ein  stach. D er Verwundete hat einen 
starken B lu tverlust erlitten und w ird  ärztlich behandelt. —  
Am  letzten Sonntag gegen Abend belustigte sich ein acht­
jähriger Hütejunge des Besitzers im nahen Abbau W. damit, 
daß er auf der Welle über dem 70 Fuß tiefen Brunnen 
Turnübungen ausführte. Hierbei g litt er au» und fiel h in­
ein. Erst als man den Jungen verniißte, erzählte ein Spie l- 
genofse desselben, daß er in den Brunnen gefallen sei. D a  
Hebungsversuche in der Nacht unmöglich waren, wurde erst 
am Morgen dazu geschritten, und schließlich gelang e« auch 
«ach vieler Mühe, den Ertrunkenen von dem Grunde deS 25 
Fuß tiefen Wassers herauf zu holen

Oletzko. 21. Oktober. ( M o rd .  U n g lü c k s fa ll. )  Am 
heutigen Morgen fanden Leute, die hierher zum Markte 
kamen, auf der Chaussee von Oletzko nach G r. Czymochen 
einen schrecklich verstümmelten Leichnam liegen. Allem An­
scheine nach ist hier ein Raubmord verübt worden, denn die 
Leiche des M anne-, der etwa über 40 Jahre alt sein konnte, 
trug noch einen Strick am Halse D ie  näheren D eta ils  fehlen 
noch. —  Am Sonnabend g litt eine alte Frau auf der Brücke 
in der Mühlenstraße so unglücklich aus, daß sie sofort todt 
liegen blieb.

Königsberg, 2>. Oktober. (E r t ru n k e n .)  Von trüben 
Ahnungen beschlichen, verwandte der 59jährige Arbeiter K a rl 
Ludwig V . vorgestern Abend seine letzten Pfennige zu einem 
Abschiedstrunk in einer Destillation der Königstraße und be­
gab sich darauf in Ermangelung eines anderen Unterkommen- 
unter die Festungsbrücke des nah gelegenen Thores, um da zu 
nächtigen. E in Feh ltritt in der Dunkelheit führte ihn wohl 
bei Beginn der Nacht in den Wallgraben, aus welchem er 
sich nicht wieder heraushelfen konnte, weil seine Füße im

angewachsen, da- in den kolossalen Reichthümern einzelner 
Glücklichen einen scharfen Kontrast findet. Um so mehr ist 
e- anzuerkennen, wenn einer jener BcneidenSwerthen selbst 
m it freigebiger Hand die K lu ft zu überbrücken strebt, die ihn 
von seinen ärmeren M itbürgern trennt. S o  wurde am 
I .  d. M t« . dem Waisengerichte in Baltim ore das Testament 
des reichen John M .  Garrett eingereicht, welches bestimmt, 
daß >00,000 D o ll. zu 6 pCt Zinsen zur Besserung der 
Lage der Armen in B a ltim ore  verwendet werden sollen. E in  
weiteres Legat von 50,000 D o ll. hat den Zweck, durch V er­
wendung der Zinsen tüchtigen, vorwärtSstrebenden Menschen 
Beistand zu gewähren. Daß die Tochter deS Verstorbenen 
diese Summe sehr wohl entbehren kann, geht au« den Schätzun­
gen des an sie fallenden Vermögens hervor, die zwischen 15 
und 50 M i l l .  D o ll. schwanken; dazu erhält sie ein monumen­
tales Wohngebäude m it reicher Bildergalerie. Ebensoviel er­
halten ihre zwei Geschwister. G arrett hinterläßt in seinem 
Kassenschranke u. A. 30,000 Stammaktien der Baltim ore- 
und Ohio-Bahn.

( B e i  den A f g h a n e n  besteht  ein u r a l t e «  Gesetz),  
Verbrechen aller A rt durch Auslieferung von Weibern zu be­
strafen. E in M o rd  z. B . kostet zwölf Weiber; eine abge­
hauene Hand, Nase u. dergl. w ird m it sechs Weibern, der 
Verlust eine« Zahn« m it drei und eine Kopfwunde m it einem 
Weibe bezahlt. Wer sich also seiner Frau entledigen w ill, 
darf nur seinem Nachbar ein Loch in den Kopf schlagen. Gut, 
daß bei uns keine solchen Gesetze bestehen —  wer weiß, wie 
vielen da der Kopf zerschlagen würde.



M oder stecken blieben. E r  ertrank. S e in  Kopf, dicht unter 
dem Wasserspiegel sichtbar, erregte am anderen V orm ittag 
die Aufmerksamkeit eines über die Brücke fahrenden Land- 
rnanneS, der sofort vom Wagen stieg, die Leiche mühsam an 's  
Ufer zog und in der S ta d t dem nächsten Schutzmann M eldung 
machte. D a  der augenscheinlich schon vor vielen S tunden  
erfolgte Tod alle weiteren M aßnahm en ausschloß, wurde die 
Leiche behufs der gerichtlichen Obduktion zur Anatomie befördert.

A u -  O stp reu ß en , 21. Oktober. ( U n g l ü c k - f a l l . )  A ls 
der heutige Kourierzug N r . 4 , von Eidkuhnen kommend, Jnste rbu rg  
passirt hatte und etwa 3 V, U hr Nachm. sich der S ta tio n  W ald - 
h au - näherte, bemerkte der Lokomotivführer in einiger Entfernung 
vor der Maschine einen nothdürftig gekleideten Menschen dicht 
neben dem fü r den Kourierzug bestimmten Geleise. D a s  H alte­
signal ertönte sofort, doch trotz aller Anstrengungen S e ite n -  des 
Lokomotivführers, sowie der bremsenden Bahnschaffner raste der 
Z ug  m it wenig verm inderter Schnelligkeit v o rw ärts . M i t  furcht­
barer G ew alt trafen die P uffer den Rücken de- M a n n e -, so daß 
Letzterer niederstürzte. Glücklicherweise gerieth er indeß nicht unter 
die R äder, sondern wurde seitw ärts die Böschung hinab in  den 
G raben  geworfen. D e r  Z ug stand bald nachher und ein zu­
fällig m itfahrender Betriebskontroleur ordnete die sofortige A b­
buchung der Strecke an . O b  der Verunglückte noch am Leben, 
bezw. welcher A rt die Verletzungen gewesen, haben w ir nicht 
erfahren können.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T h o r« , den 2 3 . Oktober 1 8 6 4 .

—  ( „ P a t r i o t i s c h  —  u n p a t r i o t i s c h . " )  Unter dieser 
R ubrik  tr it t  die „T h o rn er Z tg ."  noch einm al in den W ahlkampf 
und zw ar anscheinend, um der konservativen P a r te i  eine Pauke 
zu halten. W ir  sagen anscheinend. I n  W ahrheit verfolgt die 
„T h o rn er Z tg ."  n u r den Zweck, die Faustschläge zu pariren , welche 
feiten- d e r , ,T horner Presse" auf ihre nichtSwürdige V erleum dungs­
sucht herabhageln, und m it haltlosen D rohungen graulich zu 
machen. „ M a n  kann nicht zwei H erren dienen, ohne den einen 
zu verachten und den andern zu lieben!" Um obige B ehauptung 
zu begründen, erinnern w ir n u r an die W ählerversam m lung der 
vereinigten Liberalen in  Pensau und an unsere Besprechung 
derselben in N um m er 2 4 6 , welche wie folgt lau te t:

„ I n  der W ählerversam m lung zu Pensau hat nach der 
„T h o rn e r Z tg ."  H err S c h w a r tz  gesagt, daß die Konser­
vativen es verschulden, daß die Deutschen nicht ebenso wie 
die Po len  m it e i n e m  Kandidaten fü r den Reichstag au f­
treten. D ie  vorangegangenen Thatsachen weisen diese B e ­
hauptung a ls  eine grobe U nw ahrheit zurück. D ie  Konser­
vativen w aren eS, welche z u e r s t  m it einem Kandidaten 
öffentlich au ftra ten . S ie  entschieden sich in einer engeren 
Versam m lung im  Schützenhause für die K andidatur deS 
H errn  M eister, und in  der allgemeinen W ählerversam m lung 
zu Kulmsee wurde H err M eister unter Zustim m ung der 
ganzen Versam m lung zum deutschen Kandidaten der Konser­
vativen und gemäßigt Liberalen proklam irt. E s  ist doch 
H errn  Schwartz bekannt, daß erst nach der Proklam ation  
deS H errn  M eister er und H err D om m es in  einer V er­
sam mlung im  ArtuShofe a ls  Kandidaten der vereinigten 
Liberalen aufgestellt w urden, und daß in der darauf folgenden 
W ählerversam m lung in  Kulmsee seine vorher lau t ausge­
sprochene Ahnung, n u r a ls  S trohpuppe aufgestellt worden 
zu sein, in E rfü llung ging. E s  ist also absolut unrichtig, 
wenn H err Schwartz behauptet, die Konservativen seien 
erst n ach  den Liberalen m it ihrem  Kandidaten hervorgetreten. 
D ie  Anschuldigung der Stim m enzersplitterung der deutschen 
W ähler fällt also m it aller H ä rte  auf deren Urheber zurück. 
—  H err W o l f s  hat sich in derselben Versam m lung nicht 
entblödet, in  seinem Urtheil über H errn  M eister zu be- 
Häupten, daß dessen größte- Verdienst darin  bestände, a ls  
Rittergutsbesitzer geboren zu sein. Diese Aeußerung beweist 
recht deutlich, daß eS unsern G egnern gänzlich an  Belägen 
fehlt, um die P rinz ip ien  der konservativen P a rte i  sachgemäß 
zu widerlegen, und daß '.e sich daher nicht scheuen, m it 
schnöden, an Verdächtigung grenzenden Verleumdungen die 
konservative und gemäßigt liberale P a r te i  zu bekämpfen."

D ie  „ T h o rn e r  Z tg ."  verläßt, wie h ieraus hervorgeht, ohne 
W eitere- die Pfade der W ahrheit, um  die deutschen W ähler zu 
irr itiren , verletzt die Pflichten der Ritterlichkeit, indem sie eine 
jüdische Ungezogenheit nicht züchtigt, und scheut sich nicht, ohne 
A nführung einer einzigen Thatsache, m it echt semitischer Dreistigkeit 
zu behaupten, daß die „ T h o rn e r P resse", das O rg a n  der konser­
vativen P a r te i ,  die deutschfreisinnige P a r te i  verdächtige, verleumde 
und beschimpfe. Und da alle- Uebrige, w as  die „ T h o rn e r Z tg ."  
in  Anschuldigungen gegen die konservative P a r te i  und die „ T h o rn e r 
Presse" produzirt, auf gleicher Linie steht und von u n s  vielfach —  
namentlich aber auch daS V erhältn iß , in  welchem H err M eister 
zu der „ T h o rn e r  Presse" steht, daS vielm ehr dazu angethan ist, 
ihm zu grollen, a ls  zu danken —  in  Lauterkeit und W ahrheit 
widerlegt worden ist, so werden die deutschen W ähler der konser­
vativen und gemäßigt liberalen P a r te i  sich in  ihrem Urtheil über 
H errn  M eister nicht erschüttern lassen, und  sich m it gutem G e ­
wissen von der Verantwortlichkeit freisprechen, wenn durch eine 
von ihnen nicht verschuldete S tim m enzersp litterung  der polnische 
K andidat siegen sollte.

—  ( Z u r  R e i c h S t a g S w a h l . )  Am D ienstag , den 2 8 . O kt., 
finden die ReichStagSwahlen statt. V ersäum e keiner unserer 
Gesinnungsgenossen, während der von der O rtsb eh ö rd e  bekannt 
gemachten Z eit in daS W  a h l l o k a l zu gehen und sich nicht 
n u r m it einem Z e t t e l ,  auf welchem der N am e u n se re -K a n ­
didaten, de- H rn . R ittergutsbesitzer M e is te r-S än g e rau  steht, sondern 
auch m it einer L e g i t i m a t i o n  (a ls  solche können auch S te u e r­
quittungen dienen) zu versehen, dam it er sich ü i er seine Persön­
lichkeit und Berechtigung zu wählen sofort ausweisen kann. B e ­
sondere E inladungen zur W ah l durch Zustellung von K arten 
erhalten die W ähler nicht. Jed er muß auS eigenem Antriebe 
kommen und seiner Pflicht zu wählen genügen. S o rg e  auch jeder 
konservative W ähler dafü r, daß auch seine Bekannten ih rer W ah l- 
Pflicht nachkommen. D ie  „F re is inn igen" sind rü h rig  und setzen 
A lles auf d a - S p ie l, um zu siegen. Um so nöthiger ist es, daß die 
gemäßigten Liberalen und Konservativen auf dem Platze sind und 
A lle- daran  setzen, um  zu verhindern, daß ih r W ahlkreis von 
„F reisinnigen" vertreten w ird . D ie  V ertre tu n g  durch „Freisinnige" 
ist weder im  Interesse de- W ahlkreise-: noch deS V aterlandes. 
I m  Interesse de- W ahlkreise- deshalb nicht, weil die „ F re i­
sinnigen" —  die E rben  der alten F ortsch rittsp a rte i und ihrer 
Parteieinrichtungen, also auch de- fortschrittlichen D iätenfondS —  
im  R eich-tag nichd unabhängig stim m en, sondern au s  dem D iä te n ­

fondS eine Entschädigung von 5 0 0  M ark  für jede ReichtagSsession 
beziehen und dadurch zu einem blinden Werkzeug in der H and 
der P arteileitung  oder wie man auch zu sagen pflegt, zu „A b ­
geordneten zweiter Klasse" werden; im Interesse deS V aterlandes 
nicht, weil sie die gesunde Entwickelung desselben hindern und sich 
der auf die innere und äußere Erstarkung desselben gerichteten, 
bisher so erfolgreichen und ruhmreichen Politik  des Fürsten 
Bism arck widersetzt haben und in Zukunft mit noch größerer 
K raft widersetzen wollen. D a ru m  ist es Pflicht aller W ähler 
deS Wahlkreises T horn-K ulm , wclcke durch einen unabhängigen 
Abgeordneten vertreten sein und die nationale W irth sch aft- , 
S o z ia l-  und Kolonialpolitik unterstützen wollen, am 28 . zur 
W ahlurne zu gehen und von ihrer Gesinnung dadurch Zeugniß 
ablegen, daß sie nicht den „freisinnigen", sondern den von der 
konservativen P a r te i  aufgestellten Kandidaten, H errn  R itte rg u ts ­
besitzer M e i s t e r - S ä n g e r a u  wählen. W ähler, ,thut 
E ure Pflicht, zu der Euch das V aterland ruft!

—  ( Z u r  R  e i ch s t a g s w a h l.)  Z u r  Kennzeichnung 
der patriotischen G esinnung und der Hochachtung, welche die 
„Ostdeutsche Z eitung" fü r ihre christlichen M itb ü rg er im W ah l­
kreise T horn-K ulm  hat, bringen w ir folgende Notiz aus der letzten 
N um m er deS hiesigen O rg a n s  der vereinigten Liberalen zum Abdruck:

„Konservative A gitatoren vertheilen bereits in  unserer 
S ta d t  W ahlzettel, die auf den Nam en „ M eis te r-S än g erau "  
lauten. Diese H erren versuchen eS auch, solche W ahlzettel 
bei unseren jüdischen M itb ü rg ern  anzubringen und diese zu 
bewegen, für H errn  M . zu stimmen. D a ß  die Konser­
vativen für H errn  M . P ropaganda  zu machen suchen, 
verdenken w ir ihnen nicht, daß aber unsere jüdischen M i t ­
bürger den konservativen A gitatoren gegenüber nicht von 
ihrem Hausrecht Gebrauch machen —  das nim m t uns 
W under."

W ir  wundern u n s auch, —  nämlich über die edle D reistig- 
keit, m it welcher die „Ostdeutsche" diese Geschichte erfunden hat.

—  ( P e r s o n a l i e n  d e r  O  st b a h n.) D e r B üreau- 
A sp iran t Kollm in T horn  bestand am 15 . Oktober cr. die P rü fu n g  
zum S u b a lte rn -B eam ten  I I .  Klaffe.

—  ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F  r a  ue  n - Z w e i g  - j V e r e i n . )  
I n  der Z eit vom 2 3 . Septem ber bis 21. Oktober cr. sind 
Unterstützungen gegeben: 68 M ark  baar, 5 8  Portionen , N atu ralien  
im W erthe von 4 5 ,4 0  M k .; an 9 Fam ilien Kleidungsstücke, 
Kohlen, M öbel, W ein für Kranke und dergl. 4 Fam ilien 
erhielten von 21 H ausfrauen  abwechselnd M ittag-essen. D ie  
V ereins-D iakonissin machte 200 Arm en- und Krankenbesuche. An 
außerordentlichen Unterstützungen sind dem Verein durch die 
Diakonissin zugegangen von 5 W ohlthätern 35  M ark  baar, von 
11 W ohlthätern Kleidungsstücke, N ahrungsm itte l rc. D e r Verein 
bittet dringend um Zuwendung gebrauchter Kleidungsstücke rc. 
Z u r  Annahme ist bereit die VereinS-Diakonissin Schwester 
M ath ilde  Tuchmacherstraße 179  unten links.

—  ( Z ü c h t i g u n g e n  i n  d e r  S c h u l e . )  I n  der 
für eine Gemeindevolksschule von dem Schulvorstande erlassenen 
Schulordnung w ar ausdrücklich die A rt der etwa nöthig w er­
denden Schulzüchtigungen vorgeschrieben und namentlich dasSchlagen 
auf den Kopf der Schüler den Lehrern verboten worden. E in  
Lehrer, der gegen diese Vorschrift handelte, wurde dafür wegen in 
Ueberschreitung deS ZüchtigungsrechlS begangener M ißhandlung  
unter folgender B egründung bestraft: B ei einer körperlichen M iß ­
handlung, hervorgerufen durch eine S trafzüchtigung, kann die 
S tra fe  der Körperverletzung auch eintreten, wenn die Gesundheit 
des Gezüchtigten nicht gefährdet worden ist. D ie  S trafbarke it 
wird hier durch die Widerrechtlichkeit der H andlung bedingt. 
S ie  tr it t  nicht ein im Falle des SchulzüchtigungSrechtS, wenn 
dasselbe in der vorgeschriebenen Weise ausgeübt w ird. Jede andere 
A rt körperlicher Züchtigung ist untersagt, also unberechtigt. Z u r  
erlaubten Züchtigung gehört ein Scblag  auf den Kopf deS Schülers 
nicht. E s  ist zwar die Annahm e nicht ausgeschlossen, daß M iß ­
griffe, welche bei der A usübung der Schulzüchtigung begangen 
worden, so beschaffen sein können, daß sie, obwohl eine S tö ru n g  
deS körperlichen W ohlbefindens durch eine solche Züchtigung herbei­
geführt ist, lediglich diSciplinarisch zu ahnden sind. D ie -  trifft 
aber nicht zu, wenn die fraglichen H andlungen in  wissentlicher 
Ueberschreitung der Züchtigungsbefugniß vorgenommen worden sind. 
D enn  über die Grenzen der Schulordnung h inaus besteht kein 
Züchtigungsrecht an sich, und die unerlaubte M ißhandlung  w ird 
nicht durch den Beweggrund, den Zwecken der Schule dadurch 
dienen zu wollen, straflos.

—  ( D i e  n ä c h t l i c h e  B e s c h ä f t i g u n g  v o n  A r ­
b e i t  e r  i n n e n) hat sich neuerdings in mehreren In d u str ie ­
zweigen eingebürgert und liegt die Befürchtung nahe, daß dieses 
Vorgehen unter dem Druck der Konkurrenz bald Nachahmung 
finden und auf diese Weise die Nachtarbeit von A rbeiterinnen, 
welche bisher in Deutschland n u r in einzelnen Industriezweigen 
und auch zum T heil hier wie z. B . in  Zuckerfabriken nu r zeit­
weise stattgefunden hat, eine allgemeine V erbreitung finden könnte. 
D e r Reichskanzler läß t eine P rü fu n g  der Frage herbeiführen, ob 
es nicht an der Zeit sei, gegen die weitere Verbreitung der Nacht­
arbeit von Arbeiterinnen auf dem in tz 1 2 9 n  der Gewerbe­
ordnung bezeichneten Wege oder durch Herbeiführung gesetzlicher 
Bestimmungen einzuschreiten, zumal ein solche- Vorgehen m it 
Schwierigkeiten verbunden sein würde, sobald die nächtliche B e ­
schäftigung von Arbeiterinnen erst in einer Reihe bedeutender 
Industriezweige zur Regel geworden sein sollte. Um für diese 
P rü fu n g  eine ausreichende G rundlage zu gewinnen, werden zunächst 
über folgende Fragen eingehende E rm ittelungen angestellt: „ 1) I n  
welchen Industriezweigen ist die Nachtarbeit weiblicher Arbeiter 
schon seit längerer Z eit Gebrauch gewesen und in  welchem Um ­
fange (ungefähre Z ah l der gewerblichen Anlagen, welche Arbeite­
rinnen N acht- beschäftigen, und Z ah l der Arbeiterinnen in  den­
selben)? 2) I n  welchen Industriezweigen ist die Nachtarbeit 
von Arbeiterinnen neuerdings eingeführt und in welchem Umfange 
ist dies b is jetzt in den einzelnen Industriezweigen geschehen? 
3 ) I s t  die weibliche Nachtarbeit, wo sie besteht, eine regelmäßige 
oder n u r ausnahm sweise, findet sie da - ganze J a h r  hindurch oder 
n u r in gewissen, begrenzten Perioden sta tt?  4 )  F indet be id e r 
Nachtarbeit der Arbeiterinnen, soweit sie besteht, ein Schichten- 
Wechsel statt, so daß für die Arbeiterinnen auf eine Reihe von 
Nachtschichten, eine gleiche Reihe von Tagesschichten folgt, oder 
werden die zur Nachtarbeit herangezogenen Arbeiterinnen durch­
gehend- oder in einzelnen Industriezweigen n u r bei Nacht be­
schäftigt? 5 )  Liegen bereit- E rfahrungen über den E influß der 
Nachtarbeit auf die Gesundheit und Sittlichkeit der Arbeiterinnen, 
sowie auf d a - Fam ilienleben der Arbeiterbevölkerung v o r?  6)  S tehen 
dem Verbote der Nachtarbeit für Arbeiterinnen erhebliche Bedenken 
entgegen, üherhaupt oder für einzelne Industriezw eige? Eventuell 
w orin bestehen dieselben und können sie durch gewisse Vorbehalte 
bei dem Erlasse deS V erbot- beseitigt w erden?"

—  ( E i n  B i s che n C h i n e s i s ch.) Manche Z eitung--
leser gerathen jetzt täglich in gelinde Verzweiflung, wenn sie die 
chinesischen W orte und Ausdrücke (und Druckfehler!) in den 
B lä tte rn  lesen müssen, ohne daß sie m it diesen seltsamen Klängen 
irgend einen S in n  zu verbinden vermögen. Diesen Unglücklichen 
zum Troste veröffentlicht ein freundlicher Philologe einige prak­
tische Winke besseren Verständnisse-. E -  heißt da : D ie  E n d ­
silbe Ho oder Kiang bedeutet F luß  (H oang Ho —  gelber F lu ß ) ;  
H u —  S e e ; H ay oder H a i —  M eer z. B . H oang - H ai, gelbe- 
M eer; Schan  —  B u rg ;  W ei — fester P la tz ; Keu ----- H afen; 
P e  — nördlich (P e -K in g ); N an  — südlich (N an -K in g ); T o n g ^  
östlich; S i n  —  westlich. S tä d te  vom ersten R an g  haben in 
C hina gewöhnlich den Beinam en F u ;  S tä d te  vom zweiten R an g  
den Beinam en Tscheu (also Futschen eine S ta d t  ersten und zweiten 
R a n g e s ? ) ;  die vom dritten R an g  den Beinam en H ien.

— ( P o l i z e i  b e r i c h t . )  8 Personen wurden a rre tir t, 
darun ter ein Arbeiter, welcher ein P a a r  Gamaschen gestohlen hat.

Mannmsaltmes.
B e r lin ,  20. O ktober. ( D e r  B a n k i e r  H i r s c h , )  

alleiniger In h a b e r  der F irm a : Hirsch u. W alter, unter den 
Linden 48 u. 4 9 , ist gestern wegen Unterschlagung von ihm a n ­
vertrauten W erthpapieren in  hohem W erthe zur H aft gebracht 
worden. Hirsch hatte seit längerer Z eit ganz namhafte Verluste, 
er arbeitete seit einigen J a h re n  m it U nterbilanz und hatte 
schließlich ein M anko von 25 000 M k. Um sich nun
während deS letzten J a h re s  zu halten, griff er die ihm  von P r iv a t-  
kunden anvertrauten W erthpapiere an, indem er sie verpfändete 
und veräußerte, um fällige Wechsel- und sonstige Geschäft-schulden 
zahlen zu können und zog die E igenthüm er der von ihm unter­
schlagenen W erthpapiere von M o n a t zu M o n a t un ter allerlei 
nichtigen V orw änden hin. Unter den Geschädigten befindet sich 
eine F ra u  U , welche im M a i  cr. dem Hirsch 4  V, Prozentige 
B erliner S tad tob ligationen  im Nom inalbeträge von 10 9 0 0  M k. 
zur Konvertirung in 4prozentige S tad tob ligationen  bei der hiesigen 
Stadthauptkasse übergeben hatte. Hirsch konvertirte die O b li­
gationen in 4proz. und verpfändete sodann dieselben m it noch 
anderen W erthpapieren bei dem B erliner Kaffenverein fü r 18  3 0 0  M k., 
um fällige Wechselverbindlichkeiten zu lösen. D en  darüber a u s ­
gestellten Pfandschein verpfändete H . sodann bei einem Bankier 
für 2 5 0 0  M k., welche S um m e er ebenfalls verbraucht hat. Nach­
dem die D am e und ihre Verw andten M onate  lang von Hirsch 
hingezogen worden, machte die Geschädigte gestern bei der K rim in a l­
polizei darüber Anzeige und H . wurde festgenommen. E r  räum te 
diese Unterschlagung in  vollem Umfange ein und erklärte sich für 
fast vollständig m ittellos. Ferner gab H . zu, noch weitere U nter­
schlagungen ihm anvertrau ter W erthpapiere begangen zu haben, 
er verweigerte aber die Angabe der Nam en der von ihm G e- 
schädigten.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.
Telegraphischer Börsen-Bericht.

B erlin , den 2 3 . Oktober.
22 10 ,84. 23 10/84.

Fonds: festlich.
Rufs. B a n k n o t e n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 — 5 0 2 0 7 — 10
W arschau 8 T a g e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 2 0 6 — 6 0
Rufs. 5 /„ Anleihe von 1 8 7 7  . . — 9 8 — 2 0
P o ln . P fandbriefe 50/0 . . . . 6 2 — 2 0 ^ 6 2 — 2 0
P o ln . L iquidationspfandbriefe . . 5 6  —  10 5 6 — 2 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4 " /„  . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 7 0
Posener Pfandbriefe 4  °/o . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 15 167

W eizen qelber: Oktober-Novem b. . . 1 4 8 — 5 0 149  ^
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 159 1 5 9 — 25
von Newhork l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86  V, 6 7 V . .

Roggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .....  . . 142 142
O k t o b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 3 — 5 0 144
Novb.-Dezem ber 1 3 4 — 75 1 3 5 — 25
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 6 — 75 1 3 7 — 5 0

R üböl: O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 4 0 5 0 — 4 0
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 2 0 5 2 -  2 0

S p ir i tu s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 6 0 4 6 — 3 0
O k t o b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 7 0 4 6 — 4 0
O ktober-N ovbr.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 5 0 4 6 — 2 0
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 2 0 4 7

Börsenberichte.
D a n z i g ,  22. Oktober.

We i zen  ziemlich unverändert, verkauft wurden 350 Tonnen. Gekündigt 
30 Tonnen. Loko ist bezahlt für fein glasig und weiß 127 30psd 
136-147 M , hochbunt 131 pfd. 148 M , heübunt 127 8pfd. 147 
M., 125 6 pfd 135 M , bunt 128 9 pfd. 148 M.. roth 134 pfd. 136 
M., blau besetzt 131 pfd. 149 M.

Reaulirunqspreis 126 pfd. lieferbar alte Usancen 130 M., neue Usancen 
' 136 Mark.

Auf Lieferung 126 pfd lieferbar Oktober neue Usancen 135,50 M. 
B r, 135 M Gd., Oktober-November 134.50 M. B r , 134 M. G d, 
April-Mai 145 M bez. Mai-Juni 147 M. bez.

Ro g g e n  nachgebend loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ. 126 bis 
129 M . Transit 119 M., feinkörnig pr. 120 pfd. russischer Transit 
116-117 M , verkauft sind 160 Tonnen, gekündigt 90 Tonnen. 

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 128 M., unterpoln. 121 M., 
Transit 120 M.

Auf Lieferung Oktober inländischer 129 M. bez. unterpolnischer 122 M. 
Br.. Transit 121 M bez. Oktober-November inländ. 122 M. bez. 
Transit 116 M bez . April-Mai Transit 116.50 M. Br., 116M.Gd. 

G e rs te  loko für kleine 1034pfd. 112 M., russische 103 bis 116pfd.
105-129 M., Futter- 98 bis 101 pfd. 9 4 -1 0 2  M.

E r b s e n  loko für Koch- inländ. 155 M., Mittel- Transit 140 M , 
Futter- Transit 128 M.

Kö n i g s b e r g ,  22 Oktober. SpirituSbericht. Pr. 10.000 Liter p(Lt. 
ohne Faß Loko 48.25 M. Br.. 48,00 M. Gd.. 48,00 M. bez. Termine 
pr Oktober 47,50 M. B r , 47.25 M. Gd., 47,25 M. bez.. pr. Novem­
ber 47,00 M Br., — M. Gd., — M. bez, pr. November-März
47.00 M Br., M. G d , — bez., pr. Frühjahr 47,50 M Br..
47.00 M. Gd.. M. bez., pr. Mai-Juni 48.00 M. Br., 47,50 M
Gd. -  M bez. pr. Jun i 48.50 M. Br., 48.00 M. Gd„ M.
bez., Morgen-Lieferung — M. bez. __________________ _

Meteorologische Beovachtungen.
T h o rn , den 2 3 . Oktober._ _ _ _ _ _ _

St. Barometer
mm.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

22 2I1 x 7 6 3 .8 -  8 .7 7
lO d  x 7 6 4 .5 -  6 .4 0 10

2 3 . 6li  g. 7 6 5 .4 -  5 .7 8 1 9

W a s s e r  st a n d  dcr Weichsel bei T h o rn  am  2 3 . Oktober 0 ,8 7  w .
Kirchliche Nachrichten.

Freitag den 24 Oktober.1884.
I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:

Nachmittags 6 Uhr: Herr Pastor Nehm. (PolykarpuS.)



'Wähler-Versammlungen,
in  welchen Herr ASr ^ t r  i - S ä n g e r a u  

sprechen w ird :
Am  Freilag den 24. Oktober» Abends 

7 '/, U hr in Mocker im  Wiener Kaffeehaus. 
Am Sonnabend den 23. Oktober»

Abends 7 '/, U hr in  Groch im  Gasthofe 
von B ilitz.

Am Sonntag den 26. Oktober» Nach­
m ittags 4 U hr in Kostbar im  Gasthofe 
von Pansegrau.

Am Sonntag den 26. Oktober, Abends 
7 U hr inPodgorz im  Gasthofe von Krause.

Strohverkans
Freitag den 24. d. Mts.» Nachmittags 
3 Uhr im  Brückenkopf, um 4 Uhr im  F o rt V . 

Thorn, den 23. Oktober 1884.
Königliche Garnison-Verwaltung.

Submission.
Z u r Vergebung der Anfertigung der Fen­

ster und Thüren zum Ausbau des Zunkerhof- 
gebäudes (Tischler-, Schlosser- und Anstreicher- 
Arbeiten) im  Werthe von rund 4000 M ark 
haben w ir  einen Termin auf

Montag den 27. d. Mts. 
Vorm ittags 11 U hr

in  unserem Bureau I  angesetzt, woselbst während 
der Dienststunden die Bedingungen und der 
Kostenanschlag zur Einsicht ausliegen.

W ir  fordern hierm it Unternehmer auf, ge­
fällige Offerten, versiegelt und m it entsprechen­
der Ausschrift versehen, zu obigem Termin bei 
uns einzureichen.

Thorn, den 17. Oktober 1884.
Der Magistrat.

Zm Zaale des
L v l i l l t r s n l i s  u  8 6 8 .

Sonnabend den 25. Oktober er. 
Erstes

- - W u r s t p i c k n i c k - m

verbunden m it

M  coktOLN7 ^
der Kapelle des Fuß-Artlr.-Regts. N r. l l  

unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn
V. Links.

Von 9 '/, U hr Morgens ab

V W " Wellfleisch. -WW
_________________O e l k o r n .

8tAä1-Iti63l6N, liwr-n.
SonnLksnä, 25. votobsr 1884:

» M «  6 r 0 8 8 6  6 a 1 a -  W W M
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8. ko n iin . Ink.-ReA. X r. 61.
W«M! X6U68 kroßramm. >M»>
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HonntaA den 26. Ootober er.
I ln ^ iä e rru ü ie li

1 s t 2 t 6  V o rs le llu n K
m it  ß L n r  nonsm  k ro ß ra m m . 

, r > e « « l o i  v .
_____________________Im p r o s a r io .______

rarstell - Lrone
ÜHookkr.

Sonnabend den 1. November cr.»
Lonlcrtu.Tail)kriiiycheli.

Entree 1 M ark. Damen frei.
Anfang 7 Uhr Abends.

Wozu ergebenst einladet 4. L o r o v s k i .

1 Speicher
zu ermiethen gesucht.

Thorn» Proviant-Amt.

Aufruf zur
Die Wahlen zum Reichstage stehen nahe bevor. V o r Allem w ird es der bevorstehenden Legislatur-Periode 

vorbehalten sein, die hohen Ziele derjenigen sozialen Reform zu verwirklichen, welche die Allerhöchste Botschaft voill 
17. November 1881 unverrückbar vorgezeichnet hat.

Eine der wichtigsten Aufgaben des nächsten Reichstages w ird sodann die Neuregelung der Präsenzstärke 
unseres Heeres sein und wenn das deutsche Volk gegenwärtig mächtiger und geachteter, als jemals in seiner langen 
ruhmvollen Geschichte dasteht —  so erblicken w ir in der ungeschmälerten Erhaltung seiner Wehrkraft nicht blos die 
Grundlage unserer äußeren Machtstellung, sondern auch den sichersten Schritt für die Bewahrung des Friedens.

Der Grundbesitz und das Kleingewerbe sind m it Steuern des S taa ts  wie der Kommunen schwer belastet, 
während das mobile K ap ita l sich noch immer einer gerechten Besteuerung entzieht. Dem künftigen Reichstage w ird 
es obliegen, die nothwendige Ausgleichung vor Allem durch Annahme der Börsensteuer-Vorlage herbeizuführen, sowie 
auch eine festere Organisation des Handwerkerstandes, welchen die schrankenlose Gewerbefreiheit immer mehr der 
Auflösung entgegengeführt hat, zu erstreben.

Das Herz des deutschen Volkes ist überall da, wo die deutsche Fahne weht. I h r  folgend, w ird der nächste 
Reichstag seine Unterstützung allen Bestrebungen zu leihen haben, welche geeignet sind, auch fernere Weltgebiete 
deutscher K u ltu r zu erschließen.

Parteigenossen und M itbürger! Wer m it uns auf diesem Boden stehend, für die sozialen Ziele der Allerhöchsten 
Botschaft vom 17. November 1881 einzutreten —  die volle Wehrhaftigkeit des deutschen Volkes zu erhalten, die 
gerechte Besteuerung des mobilen Kapitals, sowie die Hebung des Handwerker- und Gewerbestandes herbeizuführen 
und die nationale Kolonia lpolitik energisch zu unterstützen gew illt ist —  der gebe seine Stimme unserem Kandidaten

Herrn Rittergutsbesitzer Mvistvr-Sängerau.
V. Ltumxlklät-Kulm. Lradmer-Thorn. Nöister-Sängerau. Naxor-Kulm. 8okmnaml-Thorn. Aontllöksr-Kulm. leillMli-Drzonorvo.

Vrsvks-Dietrichsdorf. Loibsl-Folsong. 8obust-Thorn. Luebbost-Neuhof. Liokstäckt-Thorn. Mmor-Kulmsee. I'tztllks-Kulm. 
8<rlimiät - Krowiniec. Meäsmann - Kielbasin. Laut-kamm, - Schönborn. Lautkmaim - Thorn. 8trübinA - Lnbianken. Lraaät - Kulm.

Lrslanä-Kulm. Woltk-Trebisfelde. v. Latrler-Thorn. Lraan-Kulmsee. TVavrovM-Thorn. bockorwiseb-Strutzfon. 
Lrsmsr-Zegartowitz. v. Îvenslobon-Ostrometzko. Lablma^-Marienhof. IVnvrcnvsLi-Kulmsee. Hsrmann-Kl. Czyste. Notrnor-Strutzfon. 

IV. Hoiio-Strutzfon. Larnatb-Pensau. Velckt-Kmvroß. Dollor-Kulmsee. Llüllor-Kulmsee. R. Vranr-Kulmsee. Lertram-Kulmsee. 
Honi^mann-Griebenau. LtöEl-Dubielno. Lvort-Nessau. 8. Nozr-Kulm. Lnox-Thorn. 8otmst-Kulmsee. vombrowM-Thorn. 

Luekbost-Thorn. Lrokm-Thorn. kotorgon-Wrotzlawken. Look-Thorn. LtrüdinZ-Stolno. Vonnor-Steinau. IVoAnsr-Ostaszewo. 
§6i§6-Thorn. v. 8oä6N8tj6rn-Sternberg. ^Vontsoker-Kulmsee. 8trübin^-Stuthof. Vonnor-Knappstädt. Innok-Thorn. 

Luobbolr sun.-Thorn. v. Loltsnstsrn-Battlewo. »Mro-Bildschön. Liomann-Stablewitz. Lrabn-Kielp. Oall-Strutzfon. 
Kiolitsr-Biskupitz. v. Iloyno-Thorn. v. 6o8toms1i-Briesen. ?6tor8-Papau. LIntt-Dubielno. Lrnnät zun.-Kulm. Rokäo-Kulinsee. 

Llkort-Wytremboivitz. 8kobo^-Paulshof. Knnbo-Kulm. Xoek-Mlinsk. Loibol siiii.-Folsüng. boIunever-Thorn. »einrioli-Kulin. 
Nu^sr-Mlinsk. Woope-Kulinsee. IVonät-Kulmsee. ^Vün8o1i6-Thorn. ck. Llruul-Mocker. Vosson-Thorn. Llool-Schönwalde.

Dr. drünckol - Thorn. Lurkolb - Kulmsee. L itts l - Kulmsee. 8. M iller - Kulmsee. Bonn - Drzonowo. »onißnmnn sun. - Griebenau.
üäuniotri-Thorn. 1. 2il8-Elisenau. LuumZart-Thorn. v. Lobi6l8lei-Thorn. Loolc-Dubielno. 8okvLr2-Kulmsee. IVonckt-Thorn. 

v. l?nlle6nlmM-Schwirsen. ^u^. kolät-Dembowitz. 1. l?6N8lel-Kokotzko. IVsnät-Kokotzko. Winäinüllor-Kokotzko. ». I'onglci-Kokotzko.
I?. ckun2-Kokotzko. V. Romê -Kokotzko. 6. Vleisctior-Podnütz. I'. krmi'/-Schönste. Sisvsrt Olörlr-Zamrau. v. Wollk-Gronowko.

H. 86livnr?i sun.-Lhorn. V/einsebenelc-Nosenberg. Wueli8-Thorn. stuuseli-Thorn. 8ö6po1t-Thorn. Lraut-Thorn. Lrieves-Thorn. 
v. 1opor8lci-Thorn. stelnielce-Thorn. Schlossermeister?ut8okbuoll-Thorn. Lusse-Thorn. v. knrxurt-Wibsch. Narokn-Gurske.

I'rioärioli Itrü^sr-Alt-Thorn. ^äolk Lrüßsor-Alt-Thorn. Moi^sl-Leibilsch. Innolco-Zelgno.________________

i

Diejenigen W ühler der Bromberger- und Fischerei- 
Borstadt, welche gesonnen sind, bei den bevorstehenden 
Reichstagswahlen Herrn Rittergutsbesitzer N s is ts r  ihre 
Stim m e zu geben, werden zu einer Besprechung

aus den Z4. d. Mts., Älikn-s 8 Uhr
in das VVi8iii6W8ki'sche Gasthaus, Bromberger-Vorstadt, 
1. Linie, eingeladen.

Heden M ittwoch und Sonnabend

m it Abenduvterhaltuug im Lokale des 
Herrn v a d r ,  Zakobs-Vorstadt. Gäste sind 
willkommen.

Der Skat-Klub.

Chem.VäschkSLL«S
LmiUoLrv880,jetztMauerstr.463nahed.Paffage

i n  I l l o r ' N
em püolilt ikron

ZS " .IoU llI9»6862ilK 6!, "WG 
ä v llts v k  u. k rL llrö s is v li,  8ovis auoll

Bauplätze
habe in verschiedenen Größen noch zu ver­
kaufen^________k r .  v s .d r, Zakobs-Vorstadt.

2 Pensionäre
finden fr. Aufnahme Katharinenstraße 207 I  
bei Kassen-Ass. Ls.Üor.

Gewehr- und 
Munitionsfabrik

des

6 8vlik>ullei- in Ueiste
empfiehlt sein großes Lager von Lefaucheux- 
und Central-Doppelflinten, Expreß-Büchsflinten 
und Pürschbüchsen, Teschins und Revolvern. 

Patronenhülsen (billigst) 
Lefaucheux- und Central-Ladepfropstn und 

Teschins- und Revolvermunition, sowie sämmt­
liche Zagd-Utensilien zu den nur billigsten 
Preisen.

Gewehrreparaturen und Umänderungen 
werden schnell und billigst angefertigt._______

8  V i m »

4 ' ! .  b i s  4 ' -
procentige erststellige Bankdarlehue ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. V. Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen S L o k v r ' t

Vdorv, Schuhmacherstr 348. 
Prachtvolle und höchst komfortabel 

eingerichtete Villa m it schönem G ar­
ten auf hies. Bromb.-Vorst. preis- 

zu verkaufen durch 
V. kiotrzchovskl, Thorn,Neust.Markt 147/48.
werth

I v . k iv

-°  da"
Generalfeldmarschall Graf Moltke

deutstbo^'§b''s ^ lln s tra tiv n e u . welche u nter Leitung des 
« c l t z N a c h t i n n l  in A frika fü r „V o m  
sak.^ ü b p . t z e z e i c h w - t  w u rd .n , ferner hochinteressante A u f-

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei 0 . v o m d r o v s k i.

Hypothekea-Kapitaliell
jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grunbbesitz zu 5 p C t. resp. 4 '. ,  pCt. unkünd- > 
bar inklusive Amortisation und Verw altungs­
kosten. Unterbringung von P riva t-K a p ita l 
w ird  unentgeltlich nachgewiesen. Vertretung 
renommirter Gesellschaften fü r Hagel-, Feuer-, 
Lebens-, Vieh-Versicherung.

k iitd L U S v ll, Hauptmann a. D . 
________________ Zacobsvorstadt 43.________

2 Lehrlinge
werden von sogleich verlangt zur Bäckerei 
______________ V .  D oH lliL . Neustadt 255.

1 tüchtiger, nüchterner

Stellmacher
gesucht S o lls ,  Bauunternehmer.

Eine frisch milchende Luh
sucht zu kaufen » o r r m L ll l l  Ik o m L S ,

Thorn. ____H o n i g k u c h e n f a b r i k a n t .
M öb l. Z . v. sog, z. verm. K l. Gerberstr. 18. 
1 möbl.Zim. m.K. z.verm. Neustadt145,l T.n.v. 
^  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethem 

4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör.
A uskunft 2 Treppen._______________________
'Vlvei moblirte Zimmer, auch getheilt 

^  vom 15. Oktober zu vermiethen.
Culmerstraße 340/41.

I möbl. Z im . zu vermiethen Bäckerftr. 247 I .  
/ L i n  gut möbl. Zimmer, Kabinet und B u r- 

schengelaßBrückenstr. 13, 2 Treppe nz.verm.

T ä g lic k w r  K a l e n d e r .

1884 .
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O k to b e r ............... — — — — — 24 25
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November . . . . — — — — — — 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
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Dezember . . . .
ar-

1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

Druck und Berla- von L. D o m b r o w t k i  t» Lhorn.


